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Gender-Fragen in Südasien

Kaschmir ist ein kom-
plexes Produkt von Ge-
schichte und Politik, 

traumatischen Erinnerungen, 
geteilten Bevölkerungen, man-
gelnder Gerechtigkeit, verwei-
gerten Rechten, dem Verlust von 
Zuhause, Extremismus, Korrup-
tion und Besatzung. Von au-
ßen wird Kaschmir im Licht 
der indisch-pakistanischen Be-
ziehungen betrachtet. Im in-
dischen Diskurs ist das Wort 
„Kaschmir“ überproportional 
sichtbar, wenngleich für viele 
Inder/-innen das Verständnis 
von Kaschmir durch staatszen-
trierte Medien geformt wird. 
Begriffe wie Kaschmiri-Pandit, 
Kaschmiri-Moslem, Kaschmiri-
Männer und Kaschmiri-Frauen 
erhalten im öffentlichen Dis-
kurs verschiedene Funktionen 
zugeordnet. Kaschmiri-Frauen 
erscheinen oft als passive Op-
fer ihrer Männer und allumfas-
sender Gewalt. Unser Anliegen 
ist es, ein komplexeres Verständ-
nis von Frauen und Kaschmir zu 
vermitteln und die gängige Deu-
tung von Geschlecht in Dauer-
konf likten zu hinterfragen. 

Frauen schreiben Geschichte

Wir haben dafür Arbeiten von 
Kaschmiri-Frauen herangezogen. 
Wir wollen dortigen Akademi-
kerinnen und ihren Analysen zur 
Sichtbarkeit verhelfen. Allein ihre 
Stimmen zu Gehör zu bringen, die 
normalerweise unbeachtet blei-
ben, vermittelt eine Ahnung von 
der Komplexität des Konf likts, 
ohne dass wir unsererseits damit 
eine letztgültige Darstellung der 
Realität beanspruchen. 

In einem langwierigen Konf likt, 
wie dem in Kaschmir, bewegt sich 
das Leben von Menschen zwischen 
dem nächsten Angriff, dem näch-
sten Töten, der Verhaftung oder 
Ausgangssperre. Werden Männer 
direkte Opfer von staatlicher Ge-
walt, verbleibt es den Frauen, die 
Überbleibsel der Gemeinschaft 
zusammenzuhalten. So zeigen die 
Arbeiten von Samreen Mushtaq,1 
wie Kaschmiri-Frauen sowohl 
Teil eines größeren politischen 
Kampfes sind als auch Teil des 
täglichen Widerstands. Die Unter-
scheidung zwischen dem Zuhause 
und draußen verwischt, das Zu-

hause steht nicht mehr für Sicher-
heit. Gleichwohl gelingt es gerade 
Frauen, im täglichen Widerstand, 
in der Sichtbarkeit und lokalen 
Krisenbewältigung einen Anf lug 
von Würde im Alltag herzustellen. 
Vergleichbar zeigt Mona Bhan, wie 
die indische Politik der bewaff-
neten Krisensteuerung auch die 
Natur gefährdet. Die Flut im Jahr 
2014 warf überdeutlich Fragen 
zur Souveränität über Ökologie 
und Ressourcennutzung auf. Die 
Beschreibung einer „natürlichen“ 
und unpolitischen Flut griff au-
genscheinlich zu kurz. Ohne den 
Verweis auf die Enteignung unter 
indischer Hegemonie und die Zu-
nahme indischer Investitionen in 
Megadämme in Kaschmirs Flüs-
sen konnte das vermeintliche Na-
turphänomen nicht hinreichend 
analysiert werden.

Ein anderer Aspekt ist das befrei-
ende Potenzial affektiver weib-
licher Allianzen (vyestoan). Uzma 
Falak packt die Analysen von ge-
schlechtsspezifischem Widerstand 
in lyrische Formate, und ref lektiert 
dabei auch theoretisch über die Mo-
bilisierung von Frauen in Freund-
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Der Konflikt in und um Kaschmir dauert inzwischen Jahrzehnte, und kein Ende 
ist in Sicht. Warum dauern solche Konflikte so lange, warum werden sie nicht 
Kraft Vernunft beendet? Natürlich gibt es verschiedenste Antworten auf solche 
Fragen. Eigennützige Interessen bei allen Konfliktparteien verhindern, dass es 
zu einer Demilitarisierung, zum Dialog, zur Versöhnung und zu einem gerechten 
Frieden kommen kann. Die Autorinnen beschäftigen sich mit dem Aspekt, dass 
Wissen um den Konflikt bewusst ausgegrenzt, Gründe verschleiert werden. So 
herrscht ein Verständnis zur Region vor, das nicht annähernd der Komplexität 
der Geschichte gerecht wird.
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schaften während der Proteste, De-
monstrationen und Begräbnissen 
von Militanten und Zivilisten, die 
durch staatliche Kräfte getötet wur-
den. Vergleichbar hinterfragt Ins-
hah Malik den Mythos der trau-
ernden Mutter als passives Symbol 
eines patriarchalen Nationalismus. 
Begräbnisse werden zu einer Stätte 
weiblichen Widerstands im öffent-
lichen Raum. Geschlechtsspezi-
fische Erwartungen der Gesell-
schaft an Frauen untersucht Mir 
Fatimah Kanth und analysiert Po-
litik und Subjektivität der Frauen 
in Beziehung zum Staat und des-
sen willkürlicher Machtausübung. 
Widerstand gegen die indische Au-
torität kam nie ohne die Partizipa-
tion der Frauen aus. Umgekehrt 
verweisen die Arbeiten von Hafsa 
Kanjwal darauf, dass staatlich fi-
nanzierte Programme zur Förde-
rung von Frauen während der frü-
hen Jahre nach der Teilung zwar 
feministische Projekte zur Folge 
hatten. Diese konnten sich jedoch 
nicht aus der staatlichen Verschlin-
gung lösen, waren dadurch stark 
umstritten und politisiert. Erfolge 
in der Mobilität und Bildung von 
Frauen blieben hier der Konsolidie-
rung staatlicher Macht verhaftet.

Eingebettet in den klassischen 
Kontext der Militarisierung und 
patriarchaler Normen analysiert 
Essar Batool sexuelle Gewalt durch 
Regierungstruppen gegen Frauen, 
Männer und Transgender-Per-
sonen. Die Regierungstruppen 
genießen Immunität durch Aus-
nahmegesetze wie den Armed 
Forces (Special Powers) Act (AFS-
PA). Patriarchale Strukturen las-
sen „Scham“ keinen Platz. Statt-
dessen verbünden sich „Ehre“ und 
Vergeltung mit staatlicher Gewalt 
und Unterdrückung. Klassisch 
auch die Verbindung von Mili-
tarismus und Militarisierung mit 
der Verweigerung und dem Ver-
lust von Rechten sowie geschlech-
terspezifischer Erfahrung von Ge-
walt, wie Alliya Anjum ausführt. 

Erfahrung von Frauen  
als Bezugspunkt

Feministische Forschung handelt 
von den Lebenserfahrungen und 
Handlungspotenzialen von Frauen 
in den umkämpften Zonen Kasch-
mirs. Sie handelt von Frauen wie 
Parveena Ahangar, die Mitbegrün-
derin und Vorsitzende der Verei-
nigung verschwundener Personen 
(Association of Parents of Disap-
peared Persons, APDP), oder von 
den Frauen, die den 23. Februar 
als Widerstandstag der Kaschmi-
ri-Frauen begehen. In der Haupt-
stadt im indisch besetzten Teil von 
Kaschmir, Srinagar, wachsen Blu-
men auf Massengräbern. Es führen 
Gassen durch die Stadt, die vom 
Schutt zerstörter Häuser übersät 
sind. Folterzentren wurden offi-
ziell in Wohnanlagen verwandelt. 
Soldaten und Waffen sind über-
all. Die Vereinten Nationen ha-
ben 2018 einen Report über die 
Situation der Menschenrechte in 
Kaschmir veröffentlicht (siehe 
SÜDASIEN Heft 3-2018). Hier 
wird Paternalismus und Chauvi-
nismus in völkerrechtlicher Prosa 
beschrieben. 

Der Zeitstrahl in Kaschmir ver-
läuft nicht chronologisch entlang 
von Jahren, sondern erinnert an 
Sommer der Massaker, Monate 
der Verblendung und Demüti-
gung, Unruhen, indisch-pakista-
nische Grenzfeindlichkeiten, ma-
nipulierte Wahlen, Massenf lucht 
und Massenvergewaltigung. We-
nig davon wird von indischen 
Mainstream-Medien ref lektiert. 
Wir sehen hingegen: Kaschmiri-
Frauen sprechen von einer Myri-
ade von Dingen wie Straßenpro-
test, Freundschaft und weiblichen 
Allianzen, Frauenbewegung und 
Widerstand, Straf losigkeit durch 
das Gesetz, konkurrierenden Pa-
triarchaten und sexueller Gewalt, 
Kontrolle der Infrastruktur, öf-
fentlicher Trauer als Anfechtung 
indischer Souveränität. Sie spre-

chen über erzählte Geschichte 
und das Gewebe politischer Erin-
nerungen. So lautet die Frage nicht 
„Können die Kaschmiri-Frauen 
sprechen?“, sondern „Kannst du 
sie hören?“ 

Aus dem Englischen übersetzt  
von Miriam Wenner
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Endnote
1 Die im Text genannten Aufsätze der Auto-

rinnen erschienen im Reader der Herausge-

berinnen aus dem Kreis des Critical Kashmir 

Studies Collective: Knowing in Our Own Ways. 

EPW Special Issue on Women and Kashmir, 

Dezember 2018, abrufbar via https://critical-

kashmirstudies.com/2018/12/01/knowing-

in-our-own-ways-epw-special-issue-on-wo-

men-and-kashmir/;siehe auch EPW, Vol. 53, 

Issue 47, op.cit.




